
CO2-Zertifikate verteuern die
Energie zum Nutzen der Profiteure
geschrieben von Admin | 24. Januar 2024

Die Ampel-Regierung plant, Abgaben auf CO2-Emissionen bis auf 300 Euro
pro Tonne CO2 zu steigern. So soll die Energiewende erzwungen werden,
denn die Nutzung fossiler Brennstoffe würde bis zu 10-mal teurer werden.
Die Abgaben entfallen, wenn CO2-Zertifikate gekauft werden, die für das
Vermeiden, Mindern oder Binden von CO2-Emissionen ausgestellt wurden. 

von Prof. Dr. Hans-Günter Appel

 

CO2-Emissionen aus dem Verbrennen von Kohle, Erdgas und Erdöl mit Abgaben
zu belasten, halten Bundesregierung und viele Politiker für den
optimalen Weg, das Verwenden fossiler Brennstoffe zu verringern und
abzuschaffen. So glauben sie, das Klima schützen zu können. Doch welches
Klima, definieren sie nicht. Der Wirtschaftliche Beirat der
Bundesregierung mit Professorin Veronika Grimm an der Spitze unterstützt
die CO2-Abgabenbelastung, schönfärberisch „Bepreisung“ genannt, als zur
„Energiewende“ wirksamen Weg.

Kohle, Erdgas und Erdöl sind nicht ersetzbar 
Eine Abgabenbelastung würde das Verwenden solcher Güter wirksam
verringern, die ersetzbar sind; die Sinnhaftigkeit einer solchen
Maßnahme sei hier nicht betrachtet. Doch Kohle, Erdgas und Erdöl sind
als Energieträger und Chemierohstoffe nicht ersetzbar. Ersatzstoffe aus
Wasser und CO2 mit Hilfe von Wind- und Solarstrom herzustellen, wie von
den Grünen gefordert, ist unbezahlbar und würde die Umwelt mit
flächendeckenden Anlagen zerstören. Für ein stabiles Stromnetz sind
Großkraftwerke mit ihren rotierenden Massen erforderlich, die Strom mit
fossilen Energierohstoffen erzeugen. In dieses Netz kann dann auch noch
Fakepower (Wind- und Solarstrom) eingespeist werden. Selbst dann, wenn
wetterabhängige Fakepower im Überfluss erzeugt wird, müssen diese
Großkraftwerke weiterlaufen, um einen Zusammenbruch des Stromnetzes zu
verhindern. Wollen wir auf viele Produkte, ein stabiles Stromnetz und
Arbeit bringende Industrie nicht verzichten, müssen wir Kohle, Erdgas
und Erdöl weiterhin nutzen. Dies scheint den „Wirtschaftsweisen“ nicht
klar zu sein. Es fehlen wohl physikalische Grundkenntnisse.
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Windige CO2-Zertifikate
Mit immer teureren CO2-Zertifikaten wird die Kreativität, sich mit
solchen Zertifikate von CO2-Abgaben zu befreien, größer. Besitzer von
Elektro-Autos können Jahr für Jahr Zertifikate im Wert von mehreren 100
Euro beantragen, da ihr Fahrzeug angeblich emissionsfrei fährt. Die
fossilen Brennstoffe zur Herstellung des Autos und der Batterie, die
höher sind als für ein gleichwertiges Verbrenner-Auto, werden nicht
eingerechnet.

Tesla verdient viel Geld mit CO2-Zertifikaten. Wie funktioniert das? Die
Regierung hat die erlaubten CO2– Emissionen für neue Autos begrenzt. Die
Autos eines Herstellers dürfen im Mittel diesen Grenzwert nicht
überschreiten. Sonst sind Strafgelder fällig. Kleine Autos mit geringen
CO2-Emissionen können den Grenzwert drücken. Noch günstiger sind E-Autos,
die als emissionsfrei gelten. Daher bauen fast alle Hersteller E-Autos,
um den Grenzwert zu erreichen. Die Autos werden in vielen Fällen mit
Verlust vertrieben. Das ist billiger als die Strafkosten. Tesla erwirbt
mit  seinen „emissionsfreien“ Autos  Zertifikate für erlaubten, aber
nicht getätigten Emissionen. Mit diesen Zertifikaten hat Tesla im
letzten Jahr fast 2 Milliarden Dollar verdient. Hauptkäufer waren
General Motors und Chrysler-Fiat, die zu einem erheblichen Teil SUVs und
Trucks mit starken Verbrenner-Motoren bauen. Die Käufer dieser Autos
bezahlen letztlich die „Gewinne“ von Tesla.

Mit dem Kauf von CO2-Zertifikaten mutieren viele Firmen zu „grün“, ohne
die Produktion oder das Produkt zu ändern. Gesetzlich ist das zulässig.
TÜV-Organisationen zertifizieren solche Betriebe. Dazu gehört auch der
Vertrieb von „grünem“ Strom, der als mit Zertifikaten grüngefärbter
Kraftwerkstrom geliefert wird.

Millionäre und Milliardäre durch Zertifikate
Elon Musk kassiert mit den Tesla-Zertifikaten fast zwei Milliarden
Dollar im Jahr. Al Gore, der ehemalige Vizepräsident der USA, hat mit
Umweltprojekten viele CO2-Zertifikate generiert und ist damit vielfacher
Millionär geworden. Viele weniger bekannte Profiteure verdienen mit
Zertifikaten Millionen. Praktisch wird es, wenn ein Unternehmen für
Zertifikate bringende Umweltprojekte auch die Zertifizierung vornimmt.
Dann können leicht Zertifikate ohne Leistung in Umlauf gebracht werden.

Eine große Rolle für das Gewinnen von Zertifikaten spielt Wald. Es gibt
Zertifikate, wenn Bäume nicht gefällt werden oder neue Bäume gepflanzt
werden. Das Öl-Emirat Katar hat sich die Verfügungsgewalt über große
Waldflächen in Afrika erkauft, um ein großer Player im Zertifikatehandel
zu werden.



Zertifikate zerstören Wirtschaft und Wohlstand
Die Abgaben auf CO2-Emissionen verteuern die Energie und erhöhen die
Verwaltungskosten von Staat und Wirtschaft. Zertifikate, die für die
Einsparung von CO2-Emissionen erteilt werden, bereichern die Profiteure
auch dann, wenn die Einsparung nur auf dem Papier steht. Die
Abgabenbelastung von CO2 ist eine wesentliche Ursache für den Anstieg der
Energiekosten und den Niedergang unserer Wirtschaft. Sie muss ersatzlos
beendet werden. Das ist eine der 6 Forderungen vom
Stromverbraucherschutz NAEB für eine sichere und bezahlbare
Energieversorgung.

 

1. Solar-, Wind-, Biogas-Strom stoppen und EEG beenden.

2. Nord-Stream reparieren, weiterhin Erdgas- statt Wasserstoff (H2).

3. Kohle-Strom- Kraftwerke reaktivieren, keine CO2-Langzeitspeicherung.

4. CO2-Steuer beenden, Klima-Schutzgesetz aussetzen, Klima-Fonds
auflösen. 

5. Kein Heizungsverbot, kein Wärmepumpenzwang, Wärmeschutzverordnung von
1995 statt Dämmwahn. 

6. Kein Verbrenner-Verbot, ohne E- / Bio-Fuels, keine Subvention für
Elektro-Mobilität .

 

 

 

 

Das aggressive Plastiktütenverbot
der Demokraten hat bislang die
Erwartungen nicht erfüllt
geschrieben von Andreas Demmig | 24. Januar 2024

Nick Pope Mitwirkender, 16. Januar 2024, Daily Caller News Foundation
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Das in New Jersey im Jahr 2022 erlassene Verbot von Plastiktüten könnte
jedoch zu einem Anstieg der Treibhausgasemissionen und der Verwendung
von Plastik geführt haben. Gleichzeitig war es ein Glücksfall für die
Lebensmittelhändler.

Energie-Vernichtung durch grüne
„Energiewende“ – Interview mit
Michael Limburg
geschrieben von AR Göhring | 24. Januar 2024

Christian Jung vom Deutschlandkurier analysiert die „Alternativen“ zur
klassischen Energieerzeugung durch Kernkraft und Öl&Gas. Jung bezeichnet
den „Politiker-Sprech“ von Robert Habeck als „Schwurbelei“, der zeige,
daß der Mann gar nicht weiß, wovon er überhaupt spricht.

Reporter Jung besucht zur Klärung der Frage, wie man das Land mit
„erneuerbarer“ Energie versorgen kann, die Speicherkraftwerke Goldisthal
und Walchensee. Um theoretische Expertise zu „neuen“ Technologien wie
Wasserstoff zu bekommen, fragt er unseren Vizepräsidenten Michael
Limburg.

Die Wasserstoffidee ist eine Energievernichtungsanlage erster
Ordnung.

Michael Limburg

Man sehe auch hier

Habeck-Behörde gibt öffentlich zu: Energiewende wird hunderte
Milliarden Euro teurer als geplant

und hier

Der E-Ingenieur betont mit Nachdruck, daß in spaltbaren und organischen
Energieträgern die Speicherfunktion gleich mit enthalten ist – bei den
„Erneuerbaren“ muß man die Speicher erst dazu-organisieren. Geht das?
Ist das wirtschaftlich?

Erneuerbare am Primärenrgie 22

Antwort: Nur die Pumpspeicher wie Goldisthal, Deutschlands größtes
Speicherwerk, können wirtschaftlich betrieben werden – Verluste „nur“
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25%. Aber Goldisthal ist gar nicht als Speicher für Wind- und Solarstrom
gedacht und geeignet – das Werk dient zur Abdeckung der üblichen
Spitzenlast.

Andere Speichertechnologien wie Akkus sind völlig unwirtschaftlich und
nicht zuletzt umweltschädlich und giftig.

Schauen Sie sich das eingängige Video bei Youtube an:

Windentwicklung in Deutschland Teil
1
geschrieben von Admin | 24. Januar 2024

Von Dr. Konrad Voge

Vorbemerkung
Am 30.April 2023 ist hier ein Beitrag zur Entwicklung der
Niederschlagsmengen in Deutschland veröffentlicht worden. In diesem
Zusammenhang wurde von Herrn Limburg der Hinweis gegeben, doch auch die
Windentwicklung zu betrachten.

Seit 1981 betreibe ich Windsurfen und hatte den Eindruck, dass der Wind
im Laufe der Jahre abnahm. Man musste immer häufiger zu größeren Segeln
greifen. Von dieser Seite her ist für mich auch die Beschäftigung mit
diesem Thema von zusätzlichem Interesse.

Der folgende Beitrag beschäftigt sich aus statistischer Sicht mit der
Windentwicklung in Deutschland. In diesem Zusammenhang ist auch wieder,
wie bei dem Artikel zu den Niederschlagsmengen, der Ausbau von
Windkraftanlagen (WKA) mitbetrachtet. Es wird untersucht, ob ein
statistischer Zusammenhang zwischen Windentwicklung und installierter
Leistung von WKA vorliegt. Es wird hier jedoch darauf hingewiesen, dass
eine Korrelation keine Kausalität bedeuten muss.

Meßstationen
Für die Analyse der Windentwicklung in Deutschland wurden 1250
Meßstationen des Deutschen Wetterdienstes nach vorhanden Zeitreihen
bezüglich Meßwerten [1] zum Wind abgefragt.
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Bundesland Zeitreihen
Gesamt

Vor
2000

Nach
2000

Vor und
nach
2000

Vollständig
Vor und nach
2000

Baden-Württemberg 25 19 6 15 7
Bayern 40 36 33 29 19
Brandenburg/Berlin 15 14 12 11 7
Bremen/Hamburg 7 5 6 5 2
Hessen 18 18 11 11 3
Mecklenburg-Vorpommern 15 13 13 11 8
Niedersachsen 27 25 20 19 9
Nordrhein-Westfalen 19 18 11 11 6
Rheinland-Pfalz 10 10 7 7 2
Saarland 2 2 2 2 2
Sachsen 13 11 12 10 7
Sachsen-Anhalt 7 6 7 6 4
Schleswig-Holstein 24 21 15 12 6
Thüringen 8 8 6 6 2
Summe 230 206 161 155 84

Tabelle 1 Anzahl der Meßstationen, die Zeitreihen zur Windentwicklung
aufgenommen haben

Es handelt sich bei den zur Verfügung gestellten Werten um Tageswerte.
Von den 1250 Meßstationen blieben 230 Stationen übrig, die überhaupt
Zeitreihen zu Windstärken anbieten.

In der Tabelle 1 ist die Anzahl der Meßstationen für die Bundesländer
zusammengefasst, die Zeitreihen zu den gemessenen Windwerten enthalten.
In der Spalte „Zeitreihen Gesamt“ ist die Zahl der Meßstationen
aufgeführt, die unabhängig von Beginn und Ende der Messung Windwerte
aufgenommen haben. Da für die weitere Auswertung das Jahr 2000 eine
Rolle spielt, ist in der Tabelle 1 unterschieden, ob es Zeitreihen gibt,
die vor 2000 endeten, ob sie nach 2000 aufgenommen wurden oder ob sie
Daten der Zeit vor und nach 2000 enthalten. Die letzte Spalte der
Tabelle 1 enthält die Anzahl der Meßreihen, die keine bzw. weniger als
fünf Fehlstellen der Monatswerte über dem gesamten Meßzeitraum
aufweisen. Letztlich bleiben die Daten von 155 Meßstationen übrig, die
zur Untersuchung der Windentwicklung geeignet sind. Der Endpunkt der
Zeitreihen ist November 2022. Die längste Zeitreihe kommt von der
Meßstation Hohenpeißenberg (Bayern). Seit Januar 1939 liegen
Windmeßwerte von dieser Station vor. Die hier betrachteten Meßstationen
liegen zwischen 47,3984° und 55,0110° nördlicher Breite bzw. 6,0839° und
14,9510° östlicher Länge.

Datenqualität
Wie oben bereits erwähnt, werden Tageswerte der Meßstationen



bekanntgegeben. Diese werden hier zu Monatswerten und Jahreswerten
verdichtet (arithmetisches Mittel). Für die weitere Auswertung werden
nur die Jahreswerte verwendet. Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, gibt es von
den 230 Datensätzen nur 84, die kontinuierliche Messungen vor und nach
2000 aufweisen. Jedoch sind die unvollständigen Datensätze (Zeitreihen
vor bzw. nach 2000) für die Feststellung von Tendenzen der
Windgeschwindigkeit verwertbar. Kleinere Fehlstellen in den Datensätzen,
wie das Fehlen einiger Monatswerte, sind durch Interpolation
ausgeglichen worden.

Einige Zeitreihen enthalten Sprungstellen bei den ausgewiesenen
Windstärken. Diese können auf unterschiedliche Ursachen zurückzuführen
sein. Ein Beispiel dazu zeigt Bild 1. Der Sprung zwischen den Jahren
2007 bis 2010 ist möglicherweise auf Meßfehler zurückzuführen.

Meßstation Bundesland Sprungfaktor
Oberstdorf Bayern 2,65
Lautertal-Oberlauter Bayern 2,36
Regensburg Bayern 2,02
Dörrmoschel-Felsbergerhof Rheinland-Pfalz 2,00
Friedrichshafen Baden-Württemberg 1,97
Müncheberg Brandenburg 1,93
Göttingen Niedersachsen 1,90
Hohenpeißenberg Bayern 1,87
Chemnitz Sachsen 1,79
Brocken Sachsen-Anhalt 1,78
Dörrmoschel-Felsbergerhof Rheinland-Pfalz 1,75
Faßberg Niedersachsen 1,66

Tabelle 2 Meßreihen mit den größten Sprungstellen

Die Meßreihen mit den größten Sprungstellen sind in Tabelle 2
zusammengestellt. Für die Regressionsfunktionen der Meßreihen wurden
jedoch auch diese Werte mit verwendet, da es nicht klar ist, ob es sich
um Meßfehler (Ausreißer) oder tatsächlich gemessene Werte handelt.



Bild 1 Zeitreihe der Windgeschwindigkeit an der Meßstation
Hohenpeißenberg mit Regressionsfunktion

Verläufe Windgeschwindigkeit
Für die Meßreihe jeder Station wurde eine Regressionsanalyse mit der
Ansatzfunktion

f(v) = a0 + a1 v [1]

durchgeführt, wobei v die Windgeschwindigkeit bedeutet. Dabei wurde die
jeweilige Meßreihe in je einen Zeitbereich vor 2000 und nach 2000
geteilt. Bild 2 zeigt als Beispiel die Zeitreihe an der Station
Angermünde (Brandenburg) mit der Aufteilung in die beiden Bereiche. Von
weiterem Interesse ist der Anstiegskoeffizient a1 der
Regressionsfunktionen. Positive Koeffizienten bedeuten eine Zunahme der
Windgeschwindigkeit, Negative Koeffizienten weisen auf eine Abnahme der
Windgeschwindigkeit hin.



Bild 2 Zeitreihe der Meßstation Angermünde mit Regressionsfunktionen für
die Werte vor und nach 2000

Zeit Abnahme Windgeschwindigkeit
(a1 < 0)

Zunahme Windgeschwindigkeit
(a1 > 0)

vor 2000 122 84
nach 2000 121 58

Tabelle 3 Anzahl der Zeitreihen mit Abnahme (Anstieg a1 negativ) und
Zunahme (Anstieg a1 positiv) der Windgeschwindigkeit

In Tabelle 3 ist die Anzahl der Zeitreihen zusammengestellt, die eine
Abnahme oder Zunahme der Windgeschwindigkeit aufweisen.

In der Anzahl der Meßreihen, die eine Abnahme der Windgeschwindigkeit
aufweisen, gibt es keinen Unterschied zwischen der Zeit vor 2000 und
nach 2000. Dieser liegt dann bei den Meßreihen nach 2000 vor. Während an
84 Meßstationen vor 2000 noch eine Zunahme der Windgeschwindigkeit
vorliegt, betrifft dies nach 2000 nur noch 58 Meßstationen. . Es ist
also an 31 % der Stationen eine Abnahme der Windgeschwindigkeit zwischen
2000 und 2022 gemessen worden.



Windparks
Zur Beantwortung der Frage, inwieweit Windkraftanlagen die
Windgeschwindigkeit beeinflussen, werden alle Windparks [2], [3], [4], [
5] zwischen den Koordinaten 14,9967° und 54,9819° nördlicher Breite
sowie 0,1489° und 14,9967° östlicher Länge betrachtet. Das heißt in der
Nord- Süd-Richtung von Flensburg bis Oberstdorf und in West-Ost Richtung
von der Nordsee bis zur Oder. In diesem Rechteck befinden sich 4529
Windparks mit einer installierten Leistung von 108,69 GW, verteilt auf
37361 Anlagen. Davon sind 832 Einzel- und 599 Doppelanlagen. In
Tabelle 4 sind die Daten der Windparks nach Gebieten zusammengefasst.
Wegen der geographischen Lage sind auch einzelne Windparks aus den
Niederlanden, Belgien und England (Nordsee) in die Betrachtung
einbezogen.

Gebiet Anzahl
Windparks

Installierte
Leistung
[MW]

Anzahl
Anlagen

Max.
installierte
Leistung
eines
Windparks
[MW]

Baden-Württemberg 189 1862 807 55
Bayern 339 2679 1174 53
Brandenburg 279 8633 3987 254
Saarland 50 541 217 25
Hessen 215 2632 1198 64
Mecklenburg-Vorpommern 206 3822 1883 203
Niedersachsen 936 13201 6365 291
Nordrhein-Westfalen 770 7628 3756 160
Rheinland-Pfalz 292 4051 1801 91
Sachsen 168 1375 888 59
Sachsen-Anhalt 226 5634 2826 256
Schleswig-Holstein 394 8650 3298 317
Thüringen 99 1822 872 159
Belgien 74 942 469 32
Niederlande 203 4679 1677 429
Ostsee Deutschland 7 2752 413 927
Nordsee
Deutschland/England 66 32793 4795 2604

Offshore Belgien 8 2262 399 487
Offshore Niederlande 8 2730 536 752
Summe 4529 108690 37361

 

Tabelle 4 Daten der zur Auswertung zur Verfügung stehenden Windparks



Der Windpark Hornsea I – III vor der englischen Küste ist mit 5208 MW
installierter Leistung und 648 Anlagen der größte Windpark in dieser
Betrachtung. Die Bundesländer Niedersachsen, Brandenburg und Schleswig-
Holstein weisen die höchsten installierten Leistungen unter den
Bundesländern auf, wie Bild 3 verdeutlicht.

Bild 3 Installierte Leistung der WKA in den Bundesländern, zusätzlich
teilweise in Belgien, Niederlande und Offshore England

Einteilung in Quadranten
Zur Beantwortung der Frage, ob ein Zusammenhang zwischen der
installierten Leistung von Windparks und der Beeinflussung der
Windgeschwindigkeit statistisch nachgewiesen werden kann, werden zwei
Modelle untersucht. Einmal ist das Untersuchungsgebiet (Deutschland,
Niederlande, Belgien und Offshore England) in Hälften und Quadranten
gemäß Tabelle 5 aufgeteilt. In einem zweiten Modell ist das untersuchte
Gebiet in Ost-West-Streifen gegliedert. Die Zeitreihen aller 230
Meßstationen sind gemäß Bild 2 in die Abschnitte vor und nach 2000
unterteilt und die Regressionsfunktionen berechnet. Die ermittelten
Werte sind in Tabelle 5 enthalten und in Bild 4 grafisch dargestellt. In
Tabelle 6 sind die installierten Leistungen und die Verhältnisse von
Windzunahme zu Windabnahme zusammengestellt. Es ist deutlich zu sehen,
daß eine Tendenz von Nord nach Süd und von Ost nach West vorliegt. Im

https://de.wikipedia.org/wiki/Offshore-Windpark_Hornsea


Norden und Osten gibt es in der Windentwicklung vor und nach 2000 einen
deutlichen Unterschied zu den übrigen Gebieten.

Gebiet Wind Abnahme
vor 2000

Wind Zunahme
vor 2000

Wind Abnahme
nach 2000

Wind Zunahme
nach 2000

Nord 62 43 68 25
Süd 59 41 54 33
Ost 47 31 59 17
West 74 53 63 41
Nord-Ost 20 20 18 6
Nord-West 40 21 31 19
Süd-Ost 27 12 25 11
Süd-West 35 31 31 22

Tabelle 5 Windverhalten an den Meßstationen des jeweiligen Gebietes –
Ergebnis der Regressionsrechnungen – Anzahl der Zeitreihen im jeweiligen
Gebiet

Am deutlichsten ist das Verhältnis im Quadranten Nord-Ost sichtbar.
Während vor 2000 die gleiche Anzahl von Zeitreihen mit Windzunahme und
Windabnahme zu verzeichnen ist, wurde nach 2000 nur an 6 Stationen eine
Zunahme des Windes gemessen, während an 18 Stationen eine Abnahme
festzustellen ist. In diesen Quadranten fällt auch die Meßstation
Angermünde (Bild 2), in deren Nähe ich die in der Vorbemerkung gemachte
intuitive Windabnahme festgestellt habe.

Bild 4 Verhältnis der Windzunahme zur Windabnahme nach Gebieten

Gebiet 1 2 3 4



Nord 88915 29404 0,69 0,37
Süd 19775 7955 0,69 0,61
Ost 57512 25474 0,66 0,29
West 51178 11885 0,72 0,65
Nord-Ost 46065 20252 1,00 0,33
Nord-West 42850 9152 0,53 0,61
Süd-Ost 11447 5222 0,44 0,44
Süd-West 8328 2733 0,89 0,71

Spalte 1 Installierte Leistung [MW]

Spalte 2 Anzahl der installierten Anlagen

Spalte 3 Verhältnis Windzunahme / Windabnahme vor 2000

Spalte 4 Verhältnis Windzunahme / Windabnahme nach 2000

Tabelle 6 Verhältnis Windzunahme/Windabnahme (Verhältnis der
Regressionskoeffizienten +a1/-a1)

In Tabelle 6 ist die installierte Leistung der Gebiete mit der
Windentwicklung kombiniert. Besonders in den Gebieten Nord, Ost und
Nord-Ost ist eine starke Abnahme der Windgeschwindigkeit nach 2000
festzustellen. Dort sind gemäß Tabelle 6 auch die größten installierten
Leistungen von WKA errichtet.



Bild 5 Verhältnis Windzunahme/Windabnahme über der installierten
Leistung – Konfidenzintervall für 95% Wahrscheinlichkeit

Den Zusammenhang des Verhältnisses Windzunahme zu Windabnahme zur
installierten Leistung zeigt Bild 5. Unter der Voraussetzung, es handle
sich bei den Größen des Bildes 5 um unabhängige Zufallsvariable, kann
ein Korrelationsfaktor berechnet werden. Diese Voraussetzung ist für die
Variable „installierte Leistung“ als gegeben anzusehen, da die
Installation der WKA prinzipiell als zufällig angesehen werden kann. Der
berechnete Korrelationskoeffizient r = 0,53 schließt einen Zusammenhang
zwischen der installierten

Zusammenfassung Teil 1
Im vorstehenden Artikel wird der Frage nachgegangen, ob eine
Beeinflussung der Windstärke durch die Installation von Windturbinen
statistisch nachweisbar ist. Es wurden dazu alle Wettermeßstationen des
Deutschen Wetterdienstes auf vorhandene Meßreihen zur Windstärke
betrachtet. Letztlich wurden 230 Wetterstationen gefunden, die die
Windgeschwindigkeit über mehrere Jahre aufgezeichnet haben. Von
Interesse waren besonders die Zeitreihen, die Werte vor und nach 2000
enthielten. Das Jahr 2000 wurde gewählt, da zu dieser Zeit die
verstärkte Errichtung von WKA zur Stromerzeugung begann.

Der Teil 1 des Artikels enthält die Ergebnisse der Entwicklung der
Windgeschwindigkeit, wenn Deutschland in größere Gebiete, hier in
Hälften und Viertel, aufgeteilt wird und der Einfluss von Windparks
(installierte Leistung) in diesen Gebieten statistisch untersucht wird.
Es zeigt sich in den nord-östlichen Gebieten eine deutliche Abnahme der
Windgeschwindigkeit ab dem Jahr 2000.

Im zweiten Teil des Artikels wird Deutschland in Streifen aufgeteilt und
in den Streifen der Zusammenhang von Windentwicklung und installierter
Leistung von Windparks untersucht.
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Bei bitterer Kälte in Chicago wurde
das Aufladen von Batterieautos ein
Fiasko
geschrieben von Andreas Demmig | 24. Januar 2024

Nick Pope Mitwirkender, 16. Januar 2024, Daily Caller News Foundation

Fahrer von Elektrofahrzeugen (EV) im Raum Chicago hatten in letzter Zeit
Schwierigkeiten, ihre Fahrzeuge bei eisigen Temperaturen aufzuladen.
Dieses steht im Widerspruch zu den Behauptungen einiger Befürworter von
Elektrofahrzeugen, die die Befürchtungen hinsichtlich der Leistung unter
rauen Bedingungen für übertrieben halten.
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